
Aufgrund der rechtlichen Be-
stimmungen, die auf der Philo-
sophie der damaligen rot-grü-
nen Bundesregierung mit dem
Ziel der Abschaffung des Kol-
lektivvertragszahnarztrechts
beruhen,seien die Möglichkei-
ten, gegen Verträge nach Para-
graph 73c SGB V rechtlich vor-
zugehen, sehr eingeschränkt.
Problematisch sieht die KZV
Nordrhein jedoch die Inhalte
und hat sich entschlossen, als
KZV die Zahnärzte selbst über
die Bedenken hinsichtlich der
Selektiverträge zu informie-
ren. Die Reaktion des BVA sei
insgesamt recht enttäuschend.

Vertragswerke ständig
im Fluss

Zu denjenigen, die bei der Be-
hörde wegen des DAK-Selek-

tivvertrages nach einer Ein-
schätzung gefragt haben, ge-
hört die KZV Berlin.Diese ver-
weist darauf, dass die aktuelle
Prüfung unabhängig von de-
ren Ausgang kein generelles
Urteil hervorbringen werde.
Die Verträge der Management-
gesellschaften würden perma-
nent nachgebessert und somit
zunehmend wasserdicht. Ge-
prüft werden könne jedoch im-
mer nur der aktuell vorlie-
gende Vertrag. In Berlin hatte
man die DAK selbst auch um
ein Exemplar gebeten. Dieser
Wunsch wurde allerdings sei-
tens der Kasse bis zum jetzigen
Zeitpunkt abgelehnt. Die DAK
soll darauf verwiesen haben,
dass die Inhalte des Vertrages
den Charakter eines Ge-
schäfts- und Betriebsgeheim-
nisses hätten.
Und die Chancen auf eine Ge-
nehmigung scheinen gar
nicht so schlecht. „Nach jetzi-

gem Stand scheint es eher un-
wahrscheinlich, dass Vertrag-
sinhalte beanstandet werden.
Ähnlich gelagerte Verträge
wurden vom BVA bereits vor-
her als zulässig eingestuft“,
sagt Pressesprecher Eberenz.
Sollte es tatsächlich so kom-
men, hätten die Kritiker des
Selektivvertrages diese Karte
erfolglos gespielt und müs-
sten den Gang an andere Be-
hörden überdenken.

Brief direkt an die KZVB und
ihren Vorstandsvorsitzenden
gewandt.Er bemängelt in ers-
ter Linie die wenig differen-
zierte Darstellung von Infor-
mationen. Die KZVB müsse
ihre Bedenken konkretisie-
ren. „Wenn es explizit einen
Fall gibt, soll man bitte Ross
und Reiter beim Namen nen-
nen. Pauschalisierungen hel-
fen in dieser Diskussion aber
nicht weiter“, erklärte Müller.
Generell müsse die Aussage
„Zahnersatz zum Nulltarif“
zwingend mit dem Hinweis
auf das nötige gepflegte Bo-
nusheft verbunden sein.
„Sonst finde ich das unseriös
und würde diese Aussage der
KZVB unterstützen. Die
größten fünf Anbieter in
Deutschland, zu denen ich
auch uns zähle, kommen dem
aber ganz klar nach.“

Einladung steht
im Raum

Überhaupt sei das eigentliche
Problem ein ganz anderes.

„Vielen Patienten fehlt
schlicht und einfach das Geld,
um die Preise der deutschen
Zahntechnik zu bezahlen“,
heißt es in dem offenen Brief.
Zudem empfindet Müller sein

Angebot nicht als Mogelpa-
ckung. Sein Internetportal
biete mit einen Onlinerechner
erhebliche Transparenz. Die
tatsächliche Kostenersparnis
könne sofort errechnet wer-
den. Außerdem spiele der
Flyer mit der Angst des Pa-
tienten vor gesundheitlichen

Schäden durch die Verwen-
dung ausländischer Materia-
lien. „Unser Unternehmen
kauft alle Materialien im
deutschen Fachhandel und
schickt sie danach zur auslän-
dischen Produktion.Die Qua-
lität,die wir an Zahnärzte und
Patienten verkaufen, ist mit
Sicherheit so gut, wie in ei-
nem deutschen Labor“, meint
der Zahntechnikermeister.
„Am liebsten hätte ich es,
wenn die KZVB hier vorbei-
käme und sich einen Einblick
verschafft, was wir alles für
die Sicherheit tun.“
Eine Antwort auf sein Schrei-
ben hat er bis jetzt nicht erhal-
ten. Die KZVB sieht dazu
auch keinen Anlass. „Wir ha-
ben keinen Kontakt zu Herrn
Müller aufgenommen,da sich
unsere Kritik nicht auf Aus-
landszahnersatz generell,son-
dern auf ‚Zahnersatz zum
Nulltarif‘ bezieht“, sagt Rat.
„Ja, es gibt Patienten, die sich
deutschen Zahnersatz nicht
leisten können. Für sie
braucht es preiswerte Alter-
nativen. Aber ‚Zahnersatz
zum Nulltarif’ ist und bleibt
eine Mogelpackung.“

Herr Bußmeier, zeichnet
sich momentan tatsächlich
eine Wettbewerbssituation
zwischen Laboren und der
Dentalindustrie ab? 
Die Frage ist eng mit der
CAD/CAM-Technologie ver-
bunden. Im Vordergrund ste-
hen für mich bei diesem
Thema neuartige Herstel-
lungsformen des Zahnersat-
zes. Als Zahntechnikermeis-

ter fasziniert mich das ge-
stalterische Potenzial. Das
Wachsmesser tausche ich mit
der Maus und immer noch
produziere ich ein Ergebnis,
das als Teil der zahnmedizi-
nischen Versorgungsleistung
die Qualifikation des Zahn-
technikermeisters voraus-
setzt. Erst in zweiter Linie
beschäftige ich mich mit der
Frage, wer und warum die ro-
ten Linien erfolgreicher Part-
nerschaften aus der Vergan-
genheit zwischen Industrie,
Zahnheilkunde und Zahn-
techniker-Handwerk über-
schreitet. Letzten Endes ent-
scheidet der Einzelne wie in
einer guten Ehe, ob er seine
Zukunft auch weiterhin in der
Partnerschaft sieht. Oder ob
er als Haifisch denjenigen
fressen will, der ihn in der
Vergangenheit genährt hat.

Wo liegen aus Ihrer Sicht
die Hintergründe für eine der-
artige Konkurrenz?

Die Frage impliziert die Rich-
tigkeit der Annahme. Ich
habe Zweifel an dieser These.
Aus meiner Sicht eröffnet
eine differenzierte Sicht der
Situation für viele Firmen
auch in der Zukunft die Per-
spektive für eine enge Zu-
sammenarbeit mit den Labo-
ren. Die wenigen „Fabriken
für Kronen und Brücken“
werden erschrocken reagie-

ren, wenn sich die 8.000
Unternehmen des Zahntech-
niker-Handwerks vollständig
von ihnen abgewendet haben.
Denn ein Unternehmer kann
niemals gutheißen, dass ein
Zulieferer zum Mitbewerber
wird. Dann kauft man eben
seine Einbettmassen, Öfen,
Schleudern, Gold, Stahl oder
Zirkon woanders.

Warum war die Industrie
bisher kein Konkurrent? 
Die ungeschriebenen Ge-
setze einer wirtschaftlich
starken dentalen Familie
haben es allen leicht ge-
macht, aus sicheren Räumen
die freundschaftlichen Bezie-
hungen zu pflegen sowie Syn-
ergien zum eigenen Vorteil zu
entwickeln.

Was würde eine neue Wett-
bewerbssituation z.B. für die
Wertschöpfungskette der La-
bore bedeuten?
Da kann ich nur mutmaßen.
Jeder Laborinhaber wägt
mehr oder weniger intensiv
ab, bei wem er seine Geräte
und Materialien kauft. Meine
Phantasie reicht nicht für die
Vorstellung aus, dass ein
Labor in eine Technologie
der Dentalindustrie inves-
tiert, die ihm möglicherweise
als Wettbewerber in der
Zahnarztpraxis wieder be-
gegnet. Nach der Einführung
der Festzuschüsse mag es
zwar wirtschaftlich schwa-
che Labore geben. Alle Betei-
ligten sollten jedoch immer
wieder daran denken, dass
mit der Organisationsmacht
von 5.000 Laboren in den In-
nungen und im VDZI nach
wie vor ein einzigartiges, leis-
tungsstarkes Versorgungs-
netz für Deutschland zur
Verfügung steht.

Vielen Dank für das Ge-
spräch!
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„Ich habe Zweifel an dieser These“
Die aktuelle Diskussion um die Stellung von Laboren und Dentalindustrie

innerhalb der Branche hält an. ZTM Uwe Bußmeier, Obermeister der Zahn-
techniker-Innung Münster, hegt diesbezüglich keine übertriebenen Ängste.

Erfolgreich oder flügellahm?

Der Verbund der Dentallabore innerhalb der Innungen und des VDZI bleibt aus Sicht von Obermeister Uwe
Bußmeier nach wie vor ein gewichtiger wirtschaftlicher Faktor.

ANZEIGE

Mit Erstaunen hab ich in der
ZT Zahntechnik Zeitung
den Bericht „ Trübe Herbst-
stimmung“ gelesen! Er-
staunt hat mich nicht der In-
halt dieses Berichtes, son-
dern der Zeitpunkt! Die
fortschreitende Industriali-
sierung und ihre Folgen für
das Zahntechniker-Hand-
werk sind bereits seit Jah-
ren offensichtlich.Es ist ent-
täuschend, wenn sich der
VDZI erst jetzt diesem
Thema zuwendet.
Darüber hinaus halte ich
die angedeuteten Rück-
schlüsse, so nach dem
Motto „die böse Industrie,
die da nur ihr Geschäft ma-
chen will“, für weltfremd!
Natürlich will die Industrie
ihr Geschäft machen,natür-
lich werden dadurch zahn-

technische Arbeitsplätze ab-
gebaut!
Übrigens ist der Geschäfts-
führer der BEGO, Herr Chris-
toph Weiss, einer derjenigen,
die die Wahrheit sagen und
nicht hinterhältig hinter dem
Rücken der Zahntechniker
agieren!

Mit freundlichen Grüßen
Dieter Buch, Duisburg

Der VDZI tut gut daran, sich
nunmehr ernsthaft mit den
Sorgen und Befürchtungen
der gewerblichen Labore zu
beschäftigen, die sich in dem
Artikel „Trübe Herbststim-
mung“ durch den Präsidenten
des VDZI,Jürgen Schwichten-
berg, widerspiegeln.
Die sehr widersprüchlichen
Antworten derer,die ihre Mei-

nung zu diesem Thema zum
„Besten“ gegeben haben, sind
Grund genug dafür, dass die
Branche der Zahntechniker
sehr wachsam sein muss.
Alle Argumentationen zum
Thema beinhalten in ihren
Darstellungen – bewusst oder
unbewusst – ein verkürztes
Denken, welches über die Fol-
gewirkung der Industrialisie-
rung im Zahnersatz-Bereich
hinwegtäuscht. Zur Verken-
nung dessen, was der eigentli-
che Beweggrund der Dentalin-
dustrie ist, wird das Bild über
die Zukunft der zahntechni-
schen Betriebe immer ver-
schwommener und entbehr-
licher. Vor allem dann, wenn
die Verwechselung von Ursa-
che und Wirkung noch hinzu-
kommt. Ob sich das Spielfeld
und die Spielregeln ändern,

sehr geehrter Herr Weiss,
wird einzig und allein davon
abhängen, ob die Zahnme-
dizin und Zahntechnik sich
in Zukunftsfragen einigen.
Die Zahnärzteschaft würde
gut daran tun,sich ebenfalls
ernsthafte Gedanken darü-
ber zu machen, ob sie
weiterhin mit dem fairen
und vertrauensvollen Part-
ner eines gewerblichen
Labors zusammenarbeiten
möchte, oder sich in die
bedingungslose Abhängig-
keit der Industrie begibt.
Die Auswüchse solcher Ab-
hängigkeiten sind uns allen
aus anderen Beispielen im
Gesundheitswesen bestens
bekannt.

Mit freundlichen Grüßen
Alfred Neumann, Hilden

Werden Labore entbehrlich?
In der Oktoberausgabe der ZT Zahntechnik Zeitung widmete sich ein 

Artikel der künftigen Beziehung zwischen der Dentalindustrie und 
Zahntechniklaboren. In Leserbriefen schildern zwei Laborinhaber ihre Sicht der Dinge.

Fortsetzung von Seite 1

Die Aufseher
Fortsetzung von Seite 1

Frank Müller fühlt sich als Geschäftsführer von
„Zahnersatz Müller“ durch die Informationsbro-
schüre der KZVB zu Unrecht angegriffen.


